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der Kirchen und Schulen dienen sollte: alle diese und ähnliche Einrich—
tungen beweisen, wie Christoph auch für die Kirche und das geistliche
Wohl seines Volkes unermüdet thätig gewesen ist. Für die Bildung
des Volkes und namentlich der Jugend sorgte dieser Landesvater treulich
und weise. In allen Orten des Landes wurde die Errichtung von Schulen
angeordnet, damit die Jugend in der Furcht Gottes, rechter Lehre und
guter Zucht wohl unterrichtet werde; und auch die Mädchen sollten am
Schulunterricht teilnehmen, was bisher nur in etlichen Schulen geschehen
war. Die Schulmeister sollten nur noch nebenbei Mesner sein, da die
Mesnereien durch Abschaffung der katholischen Gebräuche einen großen
Teil ihrer Beschäftigung verloren hatten, aber nicht mehr auch noch
Büttel und Feldschützen. Auf dem Landtage im Jahr 1565 ward feier—
lich gelobt,„daß Herr und Land zur Erhaltung der erkannten und be—
kannten Wahrheit all ihr äußerstes Vermögen Leibs, Guts und Bluts
zusammensetzen und durch die Gnade des Allmächtigen beständig dabei
bleiben wollen.“

3. Jedoch nicht allein auf das Vaterland sondern auch aufs Ausland
erstreckte sich seine eifrige Thätigkeit. Bei den damals herrschenden
Religionsstreitigkeiten in der protestantischen Kirche führte er mit seinen
Gelehrten die erste Stimme, und namentlich bei dem im Jahr 1555
gehaltenen Reichstag zu Augsburg, wo hauptsächlich durch seine Thätig—
keit der allgemeine Religionsfriede zu stande kam, der sich auf alle
katholischen und lutherischen Stände erstreckte. Er gab sich alle Mühe,
sämtliche Protestanten zu einer Einheit zu bringen, und nahm sich auch
seiner Glaubensgenossen in Osterreich, Ungarn, Kroatien, Polen, der
Schweiz und Frankreich mit Rat und That an. Unter seinem Schutze
entstand auch eine Bibelanstalt. Im Jahr 1562 nämlich wurde unter
der Leitung des Freiherrn Hans Ungnad von Sonnegg, der früher
österreichischer Gesandter in Konstantinopel gewesen war, eine eigene
Druckerei in Urach angelegt, in welcher mehrere Schriften des Neuen
Testaments und andere evangelische Bücher in slavonischer Sprache bis zu
einer Anzahl von 25 000 Exemplaren gedruckt wurden, die man dann in
Steiermark, Kärnten und Krain und andern slavischen Ländern verbreitete.
Merkwürdigerweise kam nachher diese Druckerei in den Besitz der Gesellschaft
zur Verbreitung des katholischen Glaubens (Propaganda) in Rom.

4. Nie hat Württemberg eine glänzendere Peridde gehabt, wo sein
Einfluß auf Entscheidung der wichtigsten Reichsangelegenheiten sichtbarer
war, sein Ansehen am kaiserlichen Hofe und auf den Reichstagen un—
unterbrochener sich gleich blieb, als unter Christophs Regierung. Auch
der edle Freundschaftsbund, den Christoph frühe mit Kaifer Ferdinands
Sohn und Nachfolger, Marximilian, geschlossen hatte, war für Württem—
berg von wohlthätigen Folgen.


